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lingsmarken haben. Mehr als die Hälfte gab an, dass es 
manchmal schwierig sei, bestimmte Produkte zu bekom-
men. Und wenn man regelmäßig ausweichen muss, fällt es 
schwer, eine Markenbeziehung aufzubauen. Bei den regel-
mäßigen Käufern von Ersatzprodukten steht ganz klar der 
Geschmack (68 Prozent) im Vordergrund, wenn sie an ihre 
Lieblingsmarke denken. Gefolgt von der hohen Qualität 
(40 Prozent) des Produktes sowie einem guten Preis-Leis-
tungs-Verhältnis (34 Prozent). Hierin unterscheidet sich 
der Veggie-Freund vermutlich kaum vom konventionellen 
Verbraucher, der auf Markenprodukte Wert legt.

Die treibende Kraft

 Auch wenn Tierwohl immer wieder als Triebfeder für den 
Konsum pflanzlicher Alternativen zu tierischen Produkten 
angeführt wird, ergab die Bonial-Befragung, dass heute für 
60 Prozent der regelmäßigen Konsumenten von Ersatzpro-
dukten die eigene Gesundheit das ausschlaggebende Krite-
rium ist. Erst an zweiter Stelle (43 Prozent) gaben Kunden 
an, dass Tierwohl der Grund sei. Da bei den Fragen nach 
den Beweggründen Mehrfachantworten möglich waren, 
dürfte es auch eine Schnittmenge geben. Nur etwa jeder 
Vierte führte den Klimaschutz als Argument für seinen 
Kauf an. 18 Prozent treibt die Neugierde.

Auf die Frage, welche Ersatzprodukte, beispielsweise 
aus Soja, Erbsenprotein, Hafer oder Mandel, schon mal 
ausprobiert worden seien, ergab sich ein gemischtes Bild 
durch die Antworten: 28 Prozent ersetzten Fleisch und 
Wurst, dicht gefolgt von Milchprodukten mit 26 Prozent, 
Joghurt (18 Prozent) und Käse (17 Prozent). Nur 6 Prozent 
der Befragten haben sich schon mal an Fischalternativen 
getraut. Hier ist also noch deutlich Luft nach oben. ◾

Sozial erwünscht oder 
aus Überzeugung?
Nicht selten neigen Befragte beispielsweise 

bei einem Interview vor laufender Kamera 

dazu, die Antworten so zu geben, wie sie 

sozial erwünscht erscheinen. So wünschen 

sich die Personen natürlich mehr Tierwohl 

und sind angeblich auch bereit, mehr zu 

bezahlen; die Realität sieht an der Super-

marktkasse dann aber anders aus. In Zeiten 

steigender Lebensmittelpreise hat dieses 

Phänomen noch zugenommen.

Anders einzuschätzen ist das bei dieser 

anonymisierten Bonial-In-App-Befragung, 

was sich bereits in den Antworten zur ersten 

Frage zeigt, nämlich ob man heute weniger 

tierische Produkte esse als noch vor ein paar 

Jahren. Mit 49 Prozent gab knapp die Hälfte 

an, ungefähr noch die gleiche Menge zu 

konsumieren. Rechnet man noch die 2 Pro-

zent dazu, die angaben, mehr Fleisch, Milch 

und Käse zu sich zu nehmen, ergibt sich eine 

hauchdünne Mehrheit. Ebenso gaben nur 2,5 

Prozent an, gar keine tierischen Produkte 

mehr zu essen, weitere 46,5 Prozent haben 

dies reduziert. Das Glas ist je nach Stand-

punkt also halb voll oder halb leer.
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